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Rettet die Nacht

Warum sollten wir die Nacht retten? Seltsamer Gedanke. Die Finsternis wurde von den Menschen schon immer gefürchtet und auch bekämpft – im Fall der Nacht sind wir wohl gewaltig über das Ziel hinausgeschossen – sie ist nicht mehr finster. Zumindest nicht in den Ballungsräumen. Da können wir auch um zwei Uhr Nachts auf der Strasse Zeitung lesen – und das in Farbe. 

Das Problem hat auch einen Namen: Lichtsmog oder Lichtverschmutzung.

Wenn sie nachts in einer Stadt auf die Strasse gehen und ihren Blick nach oben richten, sehen sie keine Sterne mehr, sondern eine Lichtkuppel. Das ist Lichtsmog. 

Jedes Kilowatt an Strom, das auf diese Art den Nachthimmel beleuchtet, ist verschwendet. 

Jede Stadt oder Gemeinde könnte durch eine sinnvolle Reduktion ihrer Außenbeleuchtung ohne den geringsten Komfortverlust (bei nahezu gleich bleibender Helligkeit) mindestens 20% an Strom einsparen. 

Aber nicht nur das – Lichtsmog ist auch schädlich. Für uns und für die Umwelt.

Obwohl der Mensch die Nacht zum Tag gemacht hat, hat er sich noch nicht so weit von der Natur entfernt, dass es keine Auswirkungen auf ihn hätte. Laut neuesten Forschungsergebnissen von Chronobiologen wirkt das zuviel an künstlichem Licht, dem wir in der Nacht ausgesetzt sind, direkt auf unseren Hormonhaushalt – besonders auf die Produktion von Melatonin. Ein zuviel an künstlichem Licht kann von Schlafstörungen bis zu einem Anstieg der Krebserkrankungen führen. 

Für die Tierwelt hat unser Bestreben, die Nacht zum Tag zu machen, noch viel dramatischere Auswirkungen. An einer einzigen Straßenlampe sterben jede Nacht 150 Schmetterlinge bzw. Nachtfalter. Zugvögel kommen vom Weg ab und sterben an Erschöpfung.

Dabei gibt es jede Menge Alternativen in der Beleuchtungstechnik – alle bereits marktreif. Intelligente Steuerungen ermöglichen es, nur bestimmte Straßenzüge zu beleuchten und das auch nur zu bestimmten Zeiten. Bewegungsmelder beleuchten bei Bedarf  - eine von vielen Alternativen. Im Übrigen resultiert aus unserer Beleuchtungswut noch ein anderes Problem: die Blendung. Das betrifft vor allem AutofahrerInnen, aber auch in zunehmenden Maße Kontaktlinsen - und BrillenträgerInnen.  

Es ist einfach pure Verschwendung – vor allem in Hinblick auf Klimaschutz und CO2 – großzügig den Nachthimmel zu beleuchten. 

Das Thema Sicherheit – vermutlich das zugrunde liegende Motiv unserer Lichtsucht – ist absolut kein Gegensatz zur Reduktion des Lichtsmogs – ganz im Gegenteil: 

Wo zu viel Licht ist, ist auch viel Schatten. Intelligente Beleuchtung ist gefragt.

In einigen Ländern (wie z.B. in Slowenien) gibt es bereits ein Gesetz gegen Lichtsmog – das brauchen wir auch in Österreich. Dringend!

Link:  http://www.lichtverschmutzung.de/
�








